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Vorwort 

Seit nahezu zwei Jahrzehnten befindet sich das Ruhrgebiet in einem Um-
strukturierungsprozeß großen Ausmaßes, der gemeinhin mit dem Schlagwort 
von der „Kohlenkrise" umschrieben wird. In diesem Zeitraum sind entschei-
dende Veränderungen eingetreten, die nicht nur das Wirtschaftsgefüge  ein-
schneidend gewandelt, sondern auch weitreichende soziale Anpassungsvor-
gänge ausgelöst haben. Obwohl inzwischen manche Daten auf eine Stabili-
sierung hindeuten, dürfte der Umstellungsprozeß noch nicht abgeschlossen 
sein. 

Um eine einheitliche Ausgangsbasis für die Beurteilung der noch anstehenden 
Probleme des Reviers zu schaffen,  beauftragten der Minister für Wirtschaft, 
Mittelstand und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen,  der Siedlungsver-
band Ruhrkohlenbezirk sowie die Industrie- und Handelskammern zu Bochum, 
Dortmund, Duisburg, Essen und Münster das Rheinisch-Westfälische Institut 
für Wirtschaftsforschung  in Essen mit einer „Wirtschaftsstrukturellen  Be-
standsaufnahme für das Ruhrgebiet". 

Sie sollte eine möglichst zeitnahe, durch Zahlenmaterial belegte Entwick-
lungs- und Situations-Analyse der Ruhrwirtschaft  enthalten. Ziel war es, kon-
krete Unterlagen zu gewinnen, die zusätzliche Erkenntnisse für die Ausschöp-
fung bestehender Chancen und für die Entwicklung gezielter Maßnahmen zur 
Verbesserung der Wirtschaftsstruktur  vermitteln und auch die regionalen Be-
sonderheiten erkennen lassen. 

Das Rheinisch-Westfälische Institut für Wirtschaftsforschung  hat dieses Gut-
achten im Mai 1975 vorgelegt. Es zeigt mit einer Fülle von Daten den Struktur-
wandel auf, der sich vor allem in der abnehmenden Bedeutung des Bergbaus 
sowie einzelner Bereiche der Eisen- und Stahlindustrie und in der weiteren 
Auffächerung  der Ruhrwirtschaft  sowohl im industriellen als auch im tertiären 
Bereich manifestiert. Gleichzeitig wird jedoch deutlich gemacht, daß noch 
zahlreiche Probleme einer Lösung harren. 

Die Publizierung dieses Gutachtens soll dazu beitragen, die dringlichen Pro-
bleme, aber auch die Chancen des Ruhrgebiets erneut stärker in das Bewußt-
sein der Öffentlichkeit  zu rücken. 





1. Einleitung 

Im Jahre 1973 ist die gesamtwirtschaftliche Wertschöpfung, definiert als 
Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen, im Ruhrgebiet um 14,2 vH gegen-
über dem Vorjahr, also deutlich schneller gewachsen als im Durchschnitt des 
Bundesgebiets ( + 11,5 vH) oder im übrigen Nordrhein-Westfalen ( + 11,0 vH, 
vgl. Tabelle 1.1. im Anhang*). Damit wiederholt sich eine Entwicklung, die 
zuletzt in den Jahren des konjunkturellen Aufschwungs 1968/1970 zu beobach-
ten war, so daß sich für den Fünfjahreszeitraum 1968/1973 mit + 11,6 vH pro 
Jahr ein Wirtschaftswachstum im Revier errechnet, das den Bundesdurch-
schnitt knapp ( + 11,5 vH pro Jahr) überschreitet1. 

Ein solcher, fünf  Jahre umfassender Zeitraum gilt im allgemeinen als aus-
reichend, um mittelfristige Entwicklungstendenzen sichtbar zu machen. Doch 
kann aus diesen Zahlen bereits geschlossen werden, daß das Ruhrgebiet 
tendenziell wieder mit der Entwicklung im Bundesgebiet Schritt halten kann? 
Eine solche Feststellung stünde offensichtlich  in Widerspruch zu vielen 
Analysen der wirtschaftlichen Entwicklung des Ruhrgebiets in der Vergangen-
heit; sie würde eine Wende im langfristigen Trend implizieren. Denn lange 
Jahre hindurch war die Zunahme der gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung 
des Ruhrgebiets zurückgeblieben; sie war — wie der langfristige interregio-
nale Vergleich in Tabelle 1.2 zeigt — niedriger als in allen Bundesländern. Das 
bedeutet, daß das Ruhrgebiet einen nur unterdurchschnittlichen Teil des 
gesamtwirtschaftlichen Nachfrageanstiegs auf sich ziehen konnte; der be-
trächtliche Einkommensvorsprung, über den die Bevölkerung des Reviers 
in früheren Jahren verfügte, wurde kontinuierlich abgebaut: 1957, also zu Be-
ginn der Kohlenkrise lag das Bruttoinlandsprodukt je Kopf der Wirtschafts-
bevölkerung um 23 vH über dem gesamtwirtschaftlichen Niveau, dies bedeu-
tete — wenn die Stadtstaaten wegen ihrer besonderen Situation außer acht 
gelassen werden — eine deutliche Spitzenstellung gegenüber den Bundes-
ländern. Diese Position konnte für das Ruhrgebiet insgesamt zwar gehalten 
werden, doch verminderte sich der Abstand insbesondere zu den entwick-
lungsstarken Ländern Hessen, Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und 

* Alle angesprochenen Tabellen sind im Tabellenanhang zusammengefaßt und kapitelweise mit 
1. . . ., 2 3 4. . . . fortlaufend  numeriert. 
1 Nach Abschluß dieser Arbeit hat das Statistische Landesamt NRW erheblich niedrigere Werte für 
das Bruttoinlandsprodukt des Ruhrgebiets veröffentlicht.  Danach kann bis 1973 allenfalls eine An-
näherung des Wirtschaftswachstums an den Bundesdurchschnitt vermutet und zum Ausgangspunkt 
der Analyse gemacht werden. 1974 stiegen die industriellen Umsätze allerdings überproportional an. 
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